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Zusammenfassung 

 
Die Säugerfauna auf dem UNESCO-Welterbe Zollverein wurde in den letzten 25 
Jahren im Rahmen von Exkursionen und verschiedenen Gutachten erfasst. Neben 
der Sichtbeobachtung kamen Ultraschall-Empfänger ("Bat-Detektoren") zur 
Bestimmung von Fledermäusen und Gewöllanalysen zur Ermittlung von 
Kleinsäugern zum Einsatz. Bisher wurden 15 Säugerarten auf Zollverein nach-
gewiesen. Es handelt sich fast ausschließlich um ungefährdete Arten, lediglich 
zwei (Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) und Wildkaninchen (Oryctolagus 
cuniculus)) stehen auf der Vorwarnliste. Die Fledermausarten Großer Abendsegler 
(Nyctalus noctula) und Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) nutzen das 
Gelände intensiv zur Jagd; Quartiere konnten hier aber bisher nicht ermittelt 
werden. 
 
 

Summary 
 
The mammal fauna of the UNESCO World Heritage Site Zollverein has been 
recorded in the context of excursions and various expert opinions during the last 
25 years. In addition to view observation, ultrasound receivers ("bat detectors") 
were used to determine bats and pellets for the determination of small 
mammals. So far, 15 species of mammals have been detected on Zollverein. They 
are almost exclusively non-endangered species, only two (noctule bat (Nyctalus 
noctula) and rabbits (Oryctolagus cuniculus)) are on the prewarning list. Noctule 
bat (Nyctalus noctula) and common pipistrelle (Pipistrellus pipistrellus) use the 
terrain intensively for hunting. However, it has not been possible to find any 
roosts here yet. 
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1   Einleitung 
 
Die Gruppe der Säugetiere ist sehr heterogen und wird selten für ein abgegrenz-
tes Gebiet im Ganzen erfasst und dokumentiert (SCHULTE & HANNIG 2009). Zu-
sammenstellungen aus städtisch geprägten Räumen sind selten (SCHMITT 2015), 
zumeist werden sie auf Stadt- oder Kreisebene erstellt (z. B. MEINIG 1992, 1993, 
MEINIG et al. 1994, SCHULTE & SELL 2007). Aufgrund der zumeist heimlichen und 
überwiegend nächtlichen Lebensweise entziehen sich viele Arten der unmittel-
baren Beobachtung und offenbaren ihre Anwesenheit mehr über Fährten, Lo-
sung, Baue oder Fraßspuren (Abb. 1). Zur Erfassung sind außer der Direkt-
beobachtung zudem sehr unterschiedliche Techniken erforderlich: Sie reichen 
von Köder- bzw. Netz- oder Fallenfang (Klein- bis Mittelsäuger), Gewöllanalyse 
(Kleinsäuger), Nutzung von Wildkameras und Scheinwerfertaxation (Mittel- bis 
Großsäuger) bis hin zum Einsatz von Ultraschall-Empfängern ("Bat-Detektoren") 
zur Ortung von Fledermäusen (BOYE et al. 1996). 
 
Auch bei der hier vorgelegten Zusammenstellung der Säugetierfauna auf dem 
Areal des UNESCO-Welterbes Zollverein beruht ein Teil der Angaben auf Zu-
fallsbeobachtungen der Autoren.  
 
Darüber hinaus ergaben sich aber auch zahlreiche Nachweise im Rahmen ver-
schiedener Gutachten und Kartierungen (vgl. Literatur), bei denen Fledermäuse 
erfasst wurden und Kleinsäuger als Beifang in Barberfallen auftraten, sowie bei 
der Untersuchung von Schleiereulen-Gewöllen (SCHMITT 2013), so dass insgesamt 
eine umfassende Kenntnis über die Säugerfauna von Zollverein vorhanden ist.  
 
 

Das Untersuchungsgebiet 
 
Eine ausführliche Beschreibung und eine Karte mit der Abgrenzung des Unter-
suchungsgebietes finden sich in KEIL & GUDERLEY (2017, in diesem Band). Soweit 
Ortsbezeichnungen im folgenden Text Verwendung finden, sei zur Orientierung 
auf diese Arbeit verwiesen. 
 
Säuger finden sich auf dem gesamten Gelände, wobei in erster Linie die Suk-
zessionswälder und halboffene Freiflächen mit Ruderalvegetation eine wichtige 
Rolle als Lebensraum spielen. Konkrete Nachweise aus Gebäudestrukturen fehlen 
bisher. 
 
 

  

2   Material und Methode 
 
Angaben zu Säugetieren aus Zufallsbeobachtungen liegen aus dem Zeitraum 
von 1992 bis 2016 vor. Sie stammen von den zahlreichen Geländebegehungen, 
die von den Autoren aufgrund ihrer Gutachtertätigkeit (A. SCHULTE) bzw. im Rah-
men von zoologische Lehrveranstaltungen (Exkursionen, Geländepraktika) der 
Abteilung für Allgemeine Zoologie der Universität Duisburg-Essen (M. SCHMITT) 
durchgeführt wurden. 
 
Systematische Erhebungen fanden ausschließlich für die Artengruppe der Fleder-
mäuse sowie für Kleinsäuger durch Analyse von Schleiereulen-Gewöllen statt.  
 
Die Fledermausuntersuchungen erfolgten in erster Linie in den Jahren 2009 bis 
2013 im Rahmen verschiedener Gutachten im Zusammenhang mit der Umge-
staltung und Umnutzung des Kokerei-Geländes (HAMANN & SCHULTE 2009, REGIO 

GIS + PLANUNG 2012, 2013). Darüber hinaus wurden eigens für das vorliegende 
Buchprojekt von T. L. HORNBY Fledermauskartierungen im Sommer 2016 durch-
geführt. Die Erfassung und Bestimmung der Fledermäuse geschah jeweils durch 
den Einsatz von Ultraschall-Empfängern (Zeitdehnungsdetektoren mit Mischer-
Echtzeitkontrolle), deren Signale aufgezeichnet wurden und so – zusätzlich zu 
der Erkennung im Gelände – einer computergestützten Interpretation und Ruf-
analyse zur Absicherung der Bestimmung unterzogen werden konnten (SKIBA 
2009, PFALZER 2002, RUNKEL & GERDING 2016). HORNBY setzte zudem im August 
2016 einmal eine stationäre Horchbox ein, deren Funktionsweise analog der der 
Detektoren zu sehen ist, die aber die gesamte Nacht hindurch Aufnahmen 
lieferte. Für die nachgewiesenen Arten liegen somit ausreichend Belegaufnah-
men vor. 
 
Die Brut der Schleiereule auf dem Kokereigelände (s. SCHMITT & SCHULTE 2017, in 
diesem Band) ermöglichte die Erfassung von Kleinsäugern durch die Unter-
suchung der Gewölle (SCHMITT 2013). Bei Gewöllen handelt es sich um Knochen 
und Haare der Beutetiere, die nicht verdaut, sondern als Speiballen wieder aus-
geschieden werden (Abb. 2). Insbesondere die so gewonnenen Schädel und 
Kiefer (Abb. 3) lassen eine eindeutige Bestimmung der erbeuteten Kleinsäuger 
zu. Es wurden zwischen 2010 und 2013 insgesamt 260 feste sowie eine unbe-
stimmte Anzahl zerfallener Gewölle aufgelesen, aus denen 1.353 Beuteindividuen 
bestimmt werden konnten (SCHMITT 2013). Auch wenn die Schleiereule nicht aus-
schließlich auf dem Zollverein-Areal gejagt haben dürfte, sondern auch in der 
unmittelbaren Umgebung, so ist bei den nachgewiesenen Arten doch anzuneh-
men, dass sie auch hier vorkommen. 
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Abb. 1: Kaninchen konzentrieren ihre Losung an bestimmten Stellen. Diese auch für den 

Spaziergänger auf Zollverein leicht zu erkennenden "Kaninchenklos" stellen 
einen wichtigen Dünger für das Pflanzenwachstum auf den ansonsten sehr nähr-
stoffarmen Rohböden dar (Foto: Hamann & Schulte). 

 

 
 
Abb. 2: Gewölle der Schleiereule. Typisch für diese Eulenart ist die sehr dunkle Färbung 

der Speiballen, ganz frische Gewölle sind schwarz. Sie enthalten neben Haaren 
auch viele Knochen der Beutetiere (Foto: Marcus Schmitt). 

 
 
Abb. 3: Aus einem Gewölle präparierter Schädel der Feldmaus (Microtus arvalis) (Foto: 

Marcus Schmitt). 
 
 
Weitere Nachweise zu Kleinsäugern ergaben sich im Zuge des Industriewaldpro-
jektes (SCHULTE et al. 2010). Zur Erfassung von Laufkäfern kamen dabei Boden-
fallen in Form von eingegrabenen Plastikbechern (sogenannte "Barberfallen") 
zum Einsatz, wobei diese sowohl auf offenen Flächen als auch im Wald standen 
(s. SCHULTE 2017c, in diesem Band). Kleinsäuger traten dabei gelegentlich als 
Beifang auf. 

 
3   Ergebnisse 

 
Insgesamt wurden im Zeitraum von 1992 bis 2016 fünfzehn Säugerarten auf 
Zollverein nachgewiesen (s. Tabelle 1). Es handelt sich fast ausschließlich um 
ungefährdete Arten, lediglich zwei (Großer Abendsegler und Wildkaninchen) 
stehen auf der Vorwarnliste. Diese Einstufung beim eigentlich allgegenwärtigen 
Wildkaninchen beruht darauf, dass es immer wieder starken Bestandseinbrüchen 
aufgrund einer Virenerkrankung (RHD – Rabbit haemorrhagic disease oder 
"Chinaseuche") ausgesetzt ist. Auch auf Zollverein waren über die vielen Beob-
achtungsjahre hinweg deutliche Schwankungen im Bestand zu bemerken, die 
sehr wahrscheinlich auf entsprechende Seuchenzüge zurückgehen. 
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Tab. 1: Artenliste der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Säuger und ihre Gefähr-
dungskategorien nach den Roten Listen Deutschlands (MEINIG et al. 2009) und 
Nordrhein-Westfalens (MEINIG et al. 2011) [BRD/NRW/Tiefland] sowie Hinweise 
zur Erfassungsmethodik, Nachweisjahr(e) und Nachweisorte 

 
Artname RL BRD/ 

NRW/ 
Tiefland 

Methode, Nachweis (Jahr); 
Bemerkung 

Insektenfresser 
Hausspitzmaus (Crocidura russula) */*/* Barberfallen 2000–2009, 

Gewölle 2010–2013 
Igel (Erinaceus europaeus) */*/* mehrfach Sichtbeobachtungen 

seit 1997, gesamtes Gelände 
Fledermäuse 
Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) (ziehend) V/V/V Detektor-Nachweise seit 1997, 

sowohl jagend als auch 
überhinziehend 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) (ziehend) */*/* Detektor-Nachweise Kokerei 
2013; Skulpturenwald 2016; 
vermutlich nur Durchzügler 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) */*/* zahlreiche Detektor-
Nachweise seit 1997, 
gesamtes Gelände 

Raubtiere 
Fuchs (Vulpes vulpes) */*/* mehrfach Sichtbeobachtungen 

seit 1997, gesamtes Gelände 
Steinmarder (Martes foina) */*/* Sichtbeobachtung 2001, 2009 
Nagetiere 
Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) */*/* mehrfach Sichtbeobachtungen 

seit 1997, gesamtes Gelände 
Feldmaus (Microtus arvalis) */*/* Einzelfang und Gewölle 2009–

2012 
Hausmaus (Mus domesticus) */*/* Gewölle 2009–2011 
Rötelmaus (Clethrionomys glareolus) */*/* Barberfallen 2000–2009, 

Gewölle 2010–2013  
Schermaus (Arvicola spec.)  Gewölle 2010–2012 
Waldmaus (Apodemus sylvaticus) */*/* Barberfallen 2000-2009, 

Gewölle 2010-2013 
Wanderratte (Rattus norvegicus) */*/* Gewölle 2009–2011 
Hasenartige 
Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus) V/V/V Sichtbeobachtungen seit 

1992, gesamtes Gelände 
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Abb. 4: Ein häufiges kleines Säugetier auf Zollverein ist die Hausspitzmaus (Crocidura 

russula), die ausgewachsen selten mehr als 12 Gramm wiegt. Wie alle heimischen 
Insektenfresser lebt sie räuberisch und ernährt sich z. B. von Insekten, Spinnen 
und Regenwürmern (Foto: Marcus Schmitt). 

 
 

 
 

Abb. 5: Die Waldmaus (Apodemus sylvaticus) kommt, anders als der Name suggeriert, 
nicht nur in Wäldern vor, sondern auch in Gärten und Parks. In Städten ist diese 
bis 30 Gramm schwere Art sehr häufig. Wie Hausspitzmaus und Feldmaus auch, 
wird die Waldmaus gerne von Greifvögeln und Eulen geschlagen (Foto: Marcus 
Schmitt). 
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Abb. 6: Die Rötelmaus (Clethrionomys glareolus) gehört zu den Wühlmäusen und ist eine 

der häufigsten Kleinsäuger auf Zollverein. Sie besiedelt dort sowohl die Indus-
triewälder als auch Hochstaudenfluren (Foto: Esther Guderley). 

 
4   Diskussion 

 
Die Säugerfauna des UNESCO-Welterbes Zollverein ist geprägt von anpassungs-
fähigen Arten, die die Nähe zum Menschen nicht scheuen. Die Gehölzstrukturen 
und Brachenbereiche bieten dabei genug Rückzugsmöglichkeiten als Lebens-
raum und Tagesversteck. Den Störungen durch den hohen Besucherdruck wei-
chen viele Arten durch ihre nächtliche Lebensweise aus. Zudem profitieren Rot-
fuchs, Steinmarder und Wildkaninchen davon, dass hier nicht gejagt werden 
darf. Der Lage im dicht besiedelten Bereich und der Belastung durch die lange 
intensive industrielle Nutzung ist es wohl geschuldet, dass einige Kleinsäuger, 
die durchaus zu erwarten gewesen wären – wie Wald- und Schabrackenspitz-
maus, Erdmaus oder Zwergmaus – nicht auftreten, da sie bisher vermutlich keine 
Möglichkeit hatten, das Gelände von außerhalb (wieder) zu besiedeln. 
 
Beachtenswert sind vor allem die Fledermausnachweise. Beobachtungen vom 
Großen Abendsegler und von Zwergfledermäusen liegen seit nunmehr 20 Jahren 
vor. Große Abendsegler (Abb. 8) sind Fernstreckenwanderer, die in NRW ganz-
jährig auftreten, vor allem aber während der Zugzeiten im Frühjahr und Spät-
sommer/Herbst angetroffen werden. So kann man während der Zugzeiten 
Abendsegler z. T. noch bei Tageslicht in großer Höhe über Zollverein hinweg 
fliegen sehen. Bemerkenswerter sind jedoch Registrierungen von Jagd auf dem 
Gelände. So gelang im August 2016 zweimalig die abendliche Beobachtung von 
mehreren jagenden Tieren über der Koksbatterie. Als typische Baumfledermäuse 

beziehen Abendsegler überwiegend Baumhöhlen (Naturhöhlen, Spechthöhlen, 
auch Nistkästen). Kontrollen von Grünspechthöhlen in 2009 am Rande des Koke-
reigeländes auf Fledermausbesatz verliefen negativ (HAMANN & SCHULTE 2009). Es 
ist aber nicht ausgeschlossen, dass sich nicht weit entfernt besetzte Quartiere 
befinden. 
 

 
 
Abb. 7: Zwergfledermäuse (Pipstrellus pipistrellus) jagen auf dem gesamten Gelände von 

Zollverein. Quartiere befinden sich vermutlich an Gebäuden in der unmittelbaren 
Umgebung (Foto: Hamann & Schulte). 

 
 

Im Gegensatz zu Abendseglern nutzen Zwergfledermäuse (Abb. 7) fast aus-
schließlich Gebäudestrukturen als Quartiere. Auf Zollverein selber wurden bisher 
noch keine Nachweise in oder an den Gebäuden erbracht, obwohl ein vielfaches 
Potenzial vorhanden ist. Jagende Tiere kann man aber im Sommerhalbjahr die 
gesamte Nacht hindurch überall auf dem Areal nachweisen. Sie erscheinen dabei 
oft schon früh zu Sonnenuntergang und sind auch noch in der Morgendämme-
rung auf dem Gelände bei der Jagd. Daher sind ihre Quartiere in unmittelbarer 
Nachbarschaft, in den umliegenden Siedlungsbereichen, zu vermuten. 
 
Von der Rauhautfledermaus liegen bisher nur wenige Registrierungen vor. 
Vermutlich handelte es sich jeweils um durchfliegende Tiere; intensives Jagdver-
halten wurde hier noch nicht festgestellt. 
 
Grundsätzlich kann in Zukunft durchaus noch mit weiteren Fledermausarten – 
insbesondere solche, die Gebäude als Quartiere nutzen – gerechnet werden.  
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Abb. 8: Große Abendsegler (Nyctalus noctula) jagen zumeist in größerer Höhe über dem 

Zollverein-Gelände, Quartiere befinden sich häufig in Baumhöhlen, die jedoch 
auf Zollverein aufgrund des zumeist jungen Sukzessionswaldes kaum vorhanden 
sind (Foto: Hamann & Schulte). 
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Vögel auf Zollverein 
 

Marcus Schmitt (Essen) & Annette Schulte (Gelsenkirchen) 
 
 

Zusammenfassung 
 
Die Vogelwelt auf Zollverein wird, wenngleich in schwankender Intensität, seit 
fast einem Vierteljahrhundert erfasst. Insgesamt konnten 61 Arten im Gebiet be-
stätigt werden, darunter mindestens 34 Brutvogelarten. Auf der Roten Liste 
Nordrhein-Westfalens (inkl. Vorwarnliste) vermerkt sind 14 Spezies. Zu den typi-
schen und häufigen Vögeln im Gebiet des UNESCO-Welterbes zählen als 
Gebäudebrüter unter anderem Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros), Blau-
meise (Parus caeruleus) und Kohlmeise (P. major). Bemerkenswert ist das Brut-
vorkommen von Turmfalke (Falco tinnunculus) und Wanderfalke (F. peregrinus), 
Habicht (Accipiter gentilis), Schleiereule (Tyto alba) und Hohltaube (Columba 
oenas). Auch der Flussregenpfeifer (Charadrius dubius) war mehrere Jahre lang 
Brutvogel auf einer Schotterbrache. Die Diversität der Avifauna steht in direkter 
Beziehung zur Vielfalt der Lebensräume auf Zollverein, die unter anderem von 
Gebäuden, offenen oder gebüschreichen Brachen, kleinen Feuchtgebieten und 
Industriewald geprägt wird. 
 
 

Summary 
 
Observations about the occurrence of birds at the Zollverein area have been 
obtained for about two and a half decades now. Overall, 61 species could be 
determined; at least 34 of them are breeding birds and 14 are red-listed in North 
Rhine-Westphalia. Among the typical and common birds at the UNESCO World 
Heritage Site are black redstart (Phoenicurus ochruros), blue tit (Parus caeruleus) 
and great tit (P. major), all of them breeding on or in buildings. Other notable 
breeding species include two falcons, common kestrel (Falco tinnunculus) and 
peregrine (F. peregrinus), goshawk (Accipiter gentilis), barn owl (Tyto alba) and 
stock dove (Columba oenas). The little ringed plover (Charadrius dubius) has bred 
for several years on a gravel surface parking area. The diversity of the avifauna is 
directly linked to the habitat diversity on the Zollverein area which is 
characterized by buildings, open or bushy wastelands, small wetlands and 
industrial forests. 
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